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nr. 15 — 1914 £in Blatt für tieimatUdje Art unb Kunft
öebruckt unb perlegt pon ber Budjbruckerei lules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern

ben 11. fipril

Daß id) did) liebe,
erzürnt Gott den Berrn ;

Dod) ad), dein £iebd)en
War id) fo gern.

\

Seit du mir ferne bift,
Bab id) nur £eid,
Weiß id), mas Set)nfud)t ift
Und freudenlofe Zeit.

Oebesreime.
Don Ricarba Hud).

Wüßten die Gngel,
Was du mir bift,
Würden fie fleben
5ür mid) zum Berrn CBrift.

ünd fcßließt mein Jfuge
Oes Sd)lafes Band,
So rnäbn' id), das tuft du

mit deiner iueid)en Band.

zu

Wenn id) nun tot bin,-
Du loeinft nicbt um mid);
Im Paradiefe
Da mart id) auf did).

Id) Bab an did) gedacht
01)n' Unterlaß
Und meine jede Pad)t
Pad) dir mein Kiffen naß.

Rosenbaum.
Bus Peter Buctjers Tagebüchern. ^ Erzählung uon Blfreb Fankhaufer.

3u 9?ofenbaum, am 1. fütai.

jjreunb, geliebter, bu bift im 3orn oon mir gefdjie«

ben. 3d) roeiß, bätteft bu ben mürrifcben SJ5eter nicht ge=

liebt, bu äürnteft ibm aud) nicbt fo tjefttg. SRandjer 3orn
ift ja beleibigte Siebe.

2Bie fdjreibft bu bocf»? Unb oerbieteft mir bie 5lnt=

mort? Saß unfere jÇreunbfdjaft oerfunïen fein roie eine

Sroitc int füteergrab. So fdjreibft bu. Did)ter! Dräumer!
3d) tenne bid). Du liebft bie rübrenben 9Jtärd)en. Unb ge=

itoiß ift's Un rübrenbes fütärdjen, bas non ber oerfttn»
Jenen 3rone. Saß bicb nur fo redjt betoegen!

3d) retBte bid) mit meinem Dabei. iöerseibung! 93iel=

ïeidjt führt bid) bas Sdjidfal eber 3U mir, als roir'S,

benJen. 2Benn bu bann fommft, fo follft bu lefen, toas id)

bir fdfreibe, Sag für Dag. Du Jannft mir's nict)t oer=

bieten.

2tm 2. 9Jtai.

(Ein beller Dag ift oorbei. Die grauäftigen, feinoer=

3toeigten 3irfd)bäume oor meinem genfter beœegten fict)

im Dämmerlicht. (Ein Sßinb trägt Döne oon Sd)tniebe=

gebämmer unb Serbegeläute über bie Diigel babin 3U mir.
3n bie (Sinfamteit!

O, es ift ftill 3U JRofenbaum. Die SdjuOjütte fteb't

gan3 einfam an bes Darrmoalbs ülanb; niemanb! Stur

bie ©ebanfen toerben um mid) fein. D, id) mill mid) büten

oor ben 9Jtenfd)en, mill ibnen ein ©ebeimnis bleiben, bas

fie ,ni<bt antaften follen.
©ben Hingt ein 3aud)3en burd) bie Stille, ©in 3ftäb=

eben fingt im Sßalbe. 3d) feße feine ©eftalt am £>od)ranbe
bes Dügets, grab mir gegenüber, 3toifd)en ben Dannen
fid) betoegen. ÜRun oerfebtoinbet es im 3finftern.

hinter bem £>ügel liegt bas ^ubmattgut. Ob bas

Sftäbdjen bort rooßnt?
21m 4. 3ftai.

2Bie bas bod) gebt! 3d) babe bas Dödjterlein f.djon

gefeßen, roeiß fdfon, toie es beißt, toeiß, toie feine Sdran--

fter, bie Dubmattbäuerin, beißt, unb alles Unmöglidfe ba=

3U, roas bid) aber nidjt oiel tümmern tann.
5RicE)t roeit oom Sdfulbaus liegt ein unJrautreicber

3artoffeIader bes Smbmattbauern; bran oorbei fomm id)

mit meinen Sinbern. Die Seute finb fleißig am 3äten,
febauen uns aber, toie toir Jommen, fo freunblicb entgegen,

baß id) gait3 obne SBeiteres in ein ©efpräd) gerate mit
ber 33äuerin ©life. Sie labet midj fpaffenb ein, ben SIder

jäten 3U helfen. 3d), in guter Saune, oerfpredje ißr's. Da*
rüber gerät fie in belies ©ntfeßen, entfdfulbigt fid) fdjier
enblos unb oerfiebert, bie ©inlabung fei gar nid)t im ©rnft
gemeint. 3d) toerbe fie tooßl für unoerfdjämt halten; aber

!7r. IS — 1914 Lin ölatt für heimatliche Ntt und Kunst
Sedi-uckt und verlegt von der Luchdruckerei Iules Werder, 5pltslggsse 24, Lern

den 11. Npnl

Daß ich chch liebe,
e^ürnt 6ott den Herrn:
Doch ach, cieiii Liebchen

Mr ich so gern.

î ^

Zeit du mir ferne bist,
Hab ich nur Leich

Miß ich, was Sehnsucht ist
cln-.I freudenlose leit.

Liebesreime.
von Licurds üuch.

büßten die Lugei,
Ms ctu mir bist,

Mrden sie flehen
Für mich Xum Herrn Lhrist.

find schließt mein Zuge
Des Schlafes I5and,
So wähn' ich, das tust ctu

Mit deiner weichen band.

2^U

Mnn ich nun tot bin,.
Du weinst nicht um mich;
Im Paradiese
Da wart ich aus dich.

Id) hab an did) gedacht
Ohn' Unterlaß
Und weine Zede Pacht

pach dir mein Kissen naß.

Kosenbaum.
pus Peter Suchers lagebüchern. ---> Lr/ählung von Wred Lankhauser.

Zu Rosenbaum, am 1. Mai.

Freund, geliebter, du bist in: Zorn von mir geschie-

den. Ich weiß, hättest du den mürrischen Peter nicht ge-

liebt, du zürntest ihm auch nicht so heftig. Mancher Zorn
ist ja beleidigte Liebe.

Wie schreibst du doch? Und verbietest mir die Ant-
wort? Laß unsere Freundschaft versunken sein wie eine

Krone im Meergrab. So schreibst du. Dichter! Träumer!
Ich kenne dich. Du liebst die rührenden Märchen. Und ge-

>wiß ist's Un rührendes Märchen, das von der versün-
kenen Krone. Laß dich nur so recht bewegen!

Ich reizte dich mit meinem Tadel. Verzeihung! Viel-
keicht führt dich das Schicksal eher zu mir, als wir'S
denken. Wenn du dann kommst, so sollst du lesen, was ich

dir schreibe, Tag für Tag. Du kannst mir's nicht ver-
bieten.

Am 2. Mai.
Ein Heller Tag ist vorbei. Die grauästigen, feinver-

zweigten Kirschbäume vor meinem Fenster bewegten sich

im Dämmerlicht. Ein Wind trägt Töne von Schmiede-

gehämmer und Herdegeläute über die Hügel dahin zu mir.
In die Einsamkeit!

O, es ist still zu Rosenbaum. Die Schulhütte steht

ganz einsam an des Tannwalds Rand) niemand! Nur

die Gedanken werden um mich sein. O, ich will mich hüten

vor den Menschen, will ihnen ein Geheimnis bleiben, das

sie.nicht antasten sollen.
Eben klingt ein Jauchzen durch die Stille. Ein Mäd-

chen singt im Walde. Ich sehe seine Gestalt am Hochrande
des Hügels, grad mir gegenüber, zwischen den Tannen
sich bewegen. Nun verschwindet es im Finstern.

Hinter dem Hügel liegt das Hubmattgut. Ob das

Mädchen dort wohnt?
Am 4. Mai.

Wie das doch geht! Ich habe das Töchterlein schon

gesehen, weiß schon, wie es heißt, weiß, wie seine Schwe-

ster, die Hubmattbäuerin, heißt, und alles Unmögliche da-

zu, was dich aber nicht viel kümmern kann.

Nicht weit vom Schulhaus liegt ein unkrautreicher

Kartoffelacker des Hubmattbauern: dran vorbei komm ich

mit meinen Kindern. Die Leute sind fleißig am Jäten,
schauen uns aber, wie wir kommen, so freundlich entgegen,

daß ich ganz ohne Weiteres in ein Gespräch gerate mit
der Bäuerin Elise. Sie ladet mich spassend ein, den Acker

jäten zu helfen. Ich, in guter Laune, verspreche ihr's. Da-
rllber gerät sie in Helles Entsetzen, entschuldigt sich schier

endlos und versichert, die Einladung sei gar nicht im Ernst

gemeint. Ich werde sie wohl für unverschämt halten: aber
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gartä geroiß let's nur Spaß; es mürbe fie immer freuen,

roenn idj fame, bod) bas Säten folle mir nidjt Bugemutet
roerben. Sis fie enblid) 3U ©nbe mar, oerfidjerte id) fie

Sonnenunteraang.
(Ausblick beim Kurort Rigi=Selfentor.)

meines Sefudjs unb Beftellte für mid) eine £>ade. Das
Säten mar mir in ben Hopf gefahren!

Unb beut Sadjmittag bab id) gejätet, Ijab auf beut

umgefeßrten Steinfratten gefeffen unb ben Haffee. aus ber

gelben, rotblumigen Daffe getrunfen. 2Ber eingefdjenft bat?
©i nun, ©retdjen mar's, bie Sdjroefter ber Säuerin

©life; neben mir faß ©ottlieb, ber Sauer. Der fdjnitt
mir ein Stücf Srot ab, grob, toie eine Soß3eße, als id),
ber Sequemlicbe, ber lieber nicht felber fdjneibet, ibn ba=

rum bat. Unb ©reteben Iadjte. ©ott, mie fie lachte!
Du meinft, id) fei oerliebt? greunb! ßätteft bu fie

gefebett, im bellroten HIeib am bunflen SMbranb, bie

feine ©eftalt, bas Höpflein etroas geneigt. SBas beftbreib
id) bod)! So roie bie roeiße fiilie bas ,|>aupt neigt! 3d)
gebe morgen mieber bin. 3d) toill ibre gtän3enben Sugen
feßauen, ibren roten Stunb unb bie 3arten SBangen.

Sm 6. Sîai.

SBie fdjnell ein ©reignis oft eintrifft. Sod) oor brei
Sagen fpann id) mid) in Drübfinn unb ©infamfeit ein.

Unb beute! 3d) muß mid) oermunbern, mo id) bin geraten
bin, unb mie bas alles fo plößlid) gefommen ift.

©s gebt mir mie bent fleinen &änsdjen, bem bie Slut=
ter ben £>aarfdjopf befdjneibet unb ibm oerfpridjt: 2ßenn

bu rubig bift, friegft bu ein Silbeben. Unb fängt er 3U 3ap=

peln an, fagt fie: Unb bein Silbeben, öänsdjen!
Das Sderfenfausreißen unb £>obl3äßnebaden ift fo gar

nidjt gemütlich, bie beiden Slafen an ben fimnben nod)

meniger. SSenn mir aber bie Srbeit entleiben mill, fagt
mein -5>er3: Unb bein Silbdjen, .§änsdjen? 3d) muß ibre

Sugen feben, ibre Stimme bören unb ibr fiadjen, ibr got=

benes fiadjen.
©eftern Sbenb fpät, als ieb beini3U manbern roollte,

famen bie Sauersieute oor's fi»aus, um mir ©utnaeßt 3U

fagen. Dabei gerieten mir mieber ins Slaubern unb ließen

uns auf ber ©infabrt nieber: ©life unb ©ottlieb auf ber

Stüßmauer, ©retten hinter ihnen unb tdj neben @ott=

lieben halb auf ber Stauer, halb auf ber ©infabrt. Die
Sterne glühten feltfam febeu am bunflen Gimmel. Die
Säume beroegten leis iljr fdjroärglidjes fiaub, unb bieSacßt
blidte mit graulidjten Sugen berburdj. Unter ber ©im
fahrt raufdjte ber Srunnen, unb Iaufd)te man gut, fo hörte
man ein anberes, feines jylüftcrn brin roie oon fernen
SBälbern ober heimlich fdjer3enben Hinbern.

3d) roeiß nid)t mehr, mas oon allem mir geplaubert
haben. Sermutlidj ift mir meine 3unge burebgegangen unb

bat allerlei Sidjtigfeiten aus unferm Seminarleben oer=

raten. Sur eines meiß id): Son bir bab id) er3äßlt; idj
roünfdjte, bu mödjteft in meiner Sähe mobnen, unb fdjier
roie ein Drautn flingt es mir im ©ebädjtnis nadj, ©ott=
lieb habe oon ber Diebsroalberflaffe gefagt, fie roerbe frei
— roarum, meiß id) nicht. Diebsmalb ift meine Sadjbar»
flaffe, börft bu, aber bu mödjteft roobl oon ©retdjen
roiffen.

Siel geladjt unb oiel gebaebt haben mir, unb @ret=

djens fiatben reigte mid) 311 immer neuer Sebe. Sllgemadj
legten mir uns mit ben ©Ilbogen rüdroärts in ben Safen,
unb bie brei anbern roanbten fidj gegen mid). Sehen mir
©ottlieb unb ©reteben, mir gegenüber ©life, ©reießens
Srm lehnte an meiner £anb; idj fpürte bie roeidje Saut
unb fühlte ben Stern bes Sofenmunbs an meinen Sdjlä»
fen hinfließen. 3n ©ebanfen oerfunfen faßte idj ißreljanb.
Sie ließ fie fo rußen, ohne fitb 3U regen.

Suf einmal hörte man ein leifes Hinbermeinen. ®ret=

djen fprang auf, ließ meine £>anb fahren unb brüdte mir
im ©eben ben fçjut tiefer in bie Sugen. Sm Srunnen um
ter ber ©infabrt babete fie bie Srme, unb mie aus roeiter

$erne flang ihr ©utnadjtgruß. ©life Iadjte leife auf: ber

Hieine oerlangt mich- Da hilft fein ©retdjen. Sie öffnete
im ©eben ihr Stieber, rief ©utnaebt unb oerfdjroanb; ihr
nadj fdjritt ©ottlieb. Som £eiligenroilerfird)turm her fdjoll
ber 3mölfte Stunbenfeblag. ©s mar mir rounberlid) im Hopf.
3d) glaubte im Sadjtroinb ©reteßens Stern 311 fpüren,
roäßnte, im Streifen meines HIeibes ißre §anb 3U be=

rühren. Sil!
Sodj beut Sbenb fdjau idj umßer. 3ebes ©eräufdj

erfeßredt mich- Sn alle 2BaIbfäume ftaun' idj bin, ob nidjt
bas ließtrote HIeib auftaudien möge. Der Senf ift aus,
ber Sder ift rein; faft bauerts midj- Sdj, roas, in ber.

|>ubmatt ift oiel Srbeit, unb icß bin roillfommen.

Sm 10. Stai.
Du roeißt, mein greunb, roas für Sorroänbe man

finbet, um Sefudje ab3uftatten. 3n biefer 3Bodje banb idj
feßon brei leiißte fiügen auf mein ©eroiffen, um bafür
oiermal in bie fjjubmatt 3U fommen unb oier fleine greuben
3U pflüden. Das erfte Stai, um Srlüßbfumen gegen Sdjlüffel»
djen ein3utaufd)en; bas 3toeite, um ißnen meinen ©arten
3ur Stiege an3ubieten; bas britte, roeil idj ißren grauen
englifeßen Ijabn ab3eießnen mußte unb beute, meil id) geftern
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ganz gewiß sei's nur Spaß- es würde sie immer freuen,

wenn ich käme, doch das Jäten solle mir nicht zugemutet
werden. Als sie endlich zu Ende war, versicherte ich sie

Sonnenuntergang.
<Ku5bI!ck beim XuroN kügi-Zeisentoi-.)

meines Besuchs und bestellte für mich eine Hacke. Das
Jäten war mir in den Kopf gefahren!

Und heut Nachmittag hab ich gejätet, hab auf dem

umgekehrten Steinkratten gesessen und den Kaffee, aus der

gelben, rotblumigen Tasse getrunken. Wer eingeschenkt hat?
Ei nun, Gleichen war's, die Schwester der Bäuerin

Elise; neben mir saß Gottlieb, der Bauer. Der schnitt

mir ein Stück Brot ab, groß, wie eine Roßzehe, als ich,

der Bequemliche, der lieber nicht selber schneidet, ihn da-

rum bat. Und Gleichen lachte. Gott, wie sie lachte!
Du meinst, ich sei verliebt? Freund! hättest du sie

gesehen, im hellroten Kleid am dunklen Waldrand, die

feine Gestalt, das Köpflein etwas geneigt. Was beschreib

ich doch! So wie die weiße Lilie das Haupt neigt! Ich
gehe morgen wieder hin. Ich will ihre glänzenden Augen
schauen, ihren roten Mund und die zarten Wangen.

Am 6. Mai.

Wie schnell ein Ereignis oft eintrifft. Noch vor drei
Tagen spann ich mich in Trübsinn und Einsamkeit ein.

Und heute! Ich muß mich verwundern, wo ich hin geraten
bin, und wie das alles so plötzlich gekommen ist.

Es geht mir wie dem kleinen Hänschen, dem die Mut-
ter den Haarschopf beschneidet und ihm verspricht: Wenn
du ruhig bist, kriegst du ein Bildchen. Und fängt er zu zap-
peln an, sagt sie: Und dein Bildchen, Hänschen!

Das Ackersenfausreißen und Hohlzähnehacken ist so gar
nicht gemütlich, die heißen Blasen an den Händen noch

weniger. Wenn mir aber die Arbeit entleiden will, sagt

mein Herz: Und dein Bildchen, Hänschen? Ich muß ihre

Augen sehen, ihre Stimme hören und ihr Lachen, ihr gol-
denes Lachen.

Gestern Abend spät, als ich heimzu wandern wollte,
kamen die Bauersleute vor's Haus, um mir Gutnacht zu

sagen. Dabei gerieten wir wieder ins Plaudern und ließen

uns auf der Einfahrt nieder: Elise und Gottlieb auf der

Stützmauer, Gretchen hinter ihnen und ich neben Gott-
lieben halb auf der Mauer, halb auf der Einfahrt. Die
Sterne glühten seltsam scheu am dunklen Himmel. Die
Bäume bewegten leis ihr schwärzliches Laub, und die Nacht
blickte mit graulichten Augen herdurch. Unter der Ein-
fahrt rauschte der Brunnen, und lauschte man gut, so hörte
man ein anderes, feines Flüstern drin wie von fernen
Wäldern oder heimlich scherzenden Kindern.

Ich weiß nicht mehr, was von allem wir geplaudert
haben. Vermutlich ist mir meine Zunge durchgegangen und

hat allerlei Nichtigkeiten aus unserm Seminarleben ver-
raten. Nur eines weiß ich: Von dir hab ich erzählt; ich

wünschte, du möchtest in meiner Nähe wohnen, und schier

wie ein Traum klingt es mir im Gedächtnis nach, Gott-
lieb habe von der Diebswalderklasse gesagt, sie werde frei
— warum, weiß ich nicht. Diebswald ist meine Nachbar-
klasse, hörst du, aber du möchtest wohl von Gretchen
wissen.

Viel gelacht und viel gedacht haben wir, und Erst-
chens Lachen reizte mich zu immer neuer Rede. Allgemach
legten wir uns mit den Ellbogen rückwärts in den Rasen,
und die drei andern wandten sich gegen mich. Neben mir
Gottlieb und Gretchen, mir gegenüber Elise. Eretchens
Arm lehnte an meiner Hand; ich spürte die weiche Haut
und fühlte den Atem des Rosenmunds an meinen Schlä-
fen hinfließen. In Gedanken versunken faßte ich ihre Hand.
Sie ließ sie so ruhen, ohne sich zu regen.

Auf einmal hörte man ein leises Kinderweinen. Gret-
chen sprang auf, ließ meine Hand fahren und drückte mir
im Gehen den Hut tiefer in die Augen. Am Brunnen un-
ter der Einfahrt badete sie die Arme, und wie aus weiter
Ferne klang ihr Gutnachtgruß. Elise lachte leise auf: der

Kleine verlangt mich. Da hilft kein Gretchen. Sie öffnete
im Gehen ihr Mieder, rief Gutnacht und verschwand; ihr
nach schritt Gottlieb. Vom Heiligenwilerkirchturm her scholl

der zwölfte Stundenschlag. Es war mir wunderlich im Kopf.
Ich glaubte im Nachtwind Eretchens Atem zu spüren,

wähnte, im Streifen meines Kleides ihre Hand zu be-

rühren. j
Í

Noch heut Abend schau ich umher. Jedes Geräusch

erschreckt mich. An alle Waldsäume staun' ich hin, ob nicht
das lichtrote Kleid auftauchen möge. Der Senf ist aus,
der Acker ist rein; fast dauerts mich. Ach, was, in der

Hubmatt ist viel Arbeit, und ich bin willkommen.

Am 10. Mai.
Du weißt, mein Freund, was für Vorwände man

findet, um Besuche abzustatten. In dieser Woche band ich

schon drei leichte Lügen auf mein Gewissen, um dafür
viermal in die Hubmatt zu kommen und vier kleine Freuden
zu pflücken. Das erste Mal, um Flühblumen gegen Schlüssel-
chen einzutauschen; das zweite, um ihnen meinen Garten
zur Pflege anzubieten; das dritte, weil ich ihren grauen
englischen Hahn abzeichnen mußte und heute, weil ich gestern
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bie Sltappe famt betrt Sahn oergah; heute aber hält' id)

nrcf)t fttrigef)rt follen. SBarum, roirft bu gleid hören.

©retdens SStutter roar ba. Sie begegnete mir freunb»

lid); bod) in ibrem Sädeln lag etroas, bas mid roiïtenb

madt fo oft id) an bas unfdeinbare TBeiblein benle.

©retdens Sltutter. 3d) mag nidt baoon fdreiben, fo febr

es midj beroegt. ©s ift eine ©egegnung, bie etroa gleid)

angenehm berührt, roie auf einer feelenoergntigten ©San»

berung burd) ©ufd unb ©Mb ein naffer 3toeig, ber uns
ins ©efidft fdflägt. ©retcbens Sltutter! 3d) lann bodj nidt
fdroeigen! Du fpotteft, roenn id) oon Ahnungen fpredfe.

Tiber biesmal ftebt bei mir feft: Drob aller greunblidfeit
ift biefe 3äbboIgige grau mir nicht roohlgefinnt; benn fie

ift eine fteinreid)e ©äuerin, bie foerrin bes Seibentaler»

hofs; ©retchen ift ihr Död)terlein, unb ich bin ber Sdul»
meifter, ber grembe, ber ©eroählte, ber arme Sdfluder
unb lomme in bie £ubmattel SBarum? SBarum? 3d)
fehe ihr Sädeln, bas mir 3U rufen fd)ien: 3d roeih bid)

roohl, Sdjulmeifter.
Der 3orn frifet mid heimlid- 3d geh nidt mehr in

bie £ubmatte, bis fie mid holen.

Tint. 12. Sltai.

TBenn mid) hie Stadridten aus ber gerne nidt be=

trügen, fo ftedft bu in einem redt gehäffigen Unterlanbs»

neft. 5tomm bod! Tiber bu haft beinen SBillen unb follft
nidts oon mir hören, bis bu bid brum bemühft. Sieh,

id hob aud Stols! ©laube nidt, bah man ntid um ben

ginger roideln barf, roie bu oft fagteft. SBie gern id bid
befudte! — id tu's nidt. Unb roie gern id in bie £>ub»

matte ginge — id Iah es bleiben. ©Sohl roinlen bie gro»
hen Dannen oom foügel her. Sah roinlen! 3d hin 3U

S>aus, lann es gut maden ohne Smbmait unb Seibental.

£>, ©ottfrieb, unb bod brennt es mir ba innen roie

Seimroeb unb furrt im itopf! ©s fdleidt um rnid, uro

id flehe, roadt an meinem nädtliden Sager mit fanften

Tlugen, oertreibt mir ben Sdlaf — ad, bas ©ilb, bas

füfee ©ilb.
91m 15. SJtai.

Jtommt nidt halb SBotfdaft oon ber £>ubmatte? ©Sie

ernft fdien es ihnen mit ber ©inlabung unb mit bem TIb»

fdiebsgrufe: üommt roieber! 3a, fo ernft! Stun oergeh

id in ber ©infamleit oor Ungebulb, fpäh etile ©fabe ab

unb fpäh oergeöens nad einem lieben ©3efen.

Die TIbern öffnen mödte man fid, ober in TIbgrünbe

ftür3en, in Sdladten rafen, ober mit bes SSteeres ©3ogen

ringen — ad, roenn bu fie nidt lennft, biefe roilbe Sehn»

fudt, fo finb meine SBorte umfonft. 3ft es bas über»

ftutenbe Sehen? 3ft es eine itranlheit? 3ft es Siehe?

©in Doltor roühte roohl einen lateinifden ©roden ba»

für unb ein ©ift. Stein! ©r laffe mir biefe Sehnfudt.
3d roeih, barin liegt bod all mein ©lücf oerborgen.

Tim 16. füiai.

©3o ein ©erg ift, roenbet bas TB a) fer', ©retden felber

ift gelommen. ©s hat mir einen ilorb ooll ©ier gehradt
unb ein ©rieflein ©lifens; fie Iäht mid fragen, ob id
Irani fei ober 3ornig, bah id fo lang ausbleibe.

Stun 3«igft bu ihnen mit leiner SKiene, badt' td Beim

Sefen biefer ©Sorte, roie febr bu bid nad ber ©inlabung

gegrämt haft. greunblid, aber gan3 ruhig banlte id für
bas ©efdenl. TBährenb id es im Stüdenfdranl oerforgte,
betradtete bas ©täbden meine barbarifde Drbnung, banb

Klick clurd) RiaibabiKunnel aul Stanserborn.
(Aufnahme aus der Umgebung des Kurorts Rigi-Selfentor.)

bie ©orhänge feft unb ftellte einen Strauh oon blauen

Sftaiglödlein unb SJtehlprimeln in ein ©las. 3d roanbte

mid um unb banlte nodmals. ©s fprad mit betonten

©Sorten, inbem es mid fdarf mufterte: „Saht fie nidt oer»

burften unb oerfdmadten". „Unb roenn fie £>eimroeb nad
©ud belommen?" fragte id- ,,©i", fprad es, „fo lommt
3U uns unb bringt fie mit".

3d oerfprad, tn 3roei Dagen 3U lommen. ,,©rft in
3toei Dagen?" fragte ©retden befrembet.

©rft in 3toei Dagen? „©eroih", fprad td- „Die Sir»

beit ift groh. ©Senn bu meinen TIrbeitstifd fehen lönn»

teft!" „Das roill id", rief fie. 3d führte fie hinein.
£>, roenn bu ihr Saden hätteft hören lönnen, als fie meine

ftubentifde Crbnung erbliclte!

Stun ift fie roieber fort; unb mir ift es roohler unb

roeher geroorben. 3ehumal lam es über mid mit ftiirmi»

fder ©eroalt, fie 3U faffen, 3U lüffen, ans Sers 3U brüclen.

Dod eine SKadt hielt mid in ftarrer Stühe. Dann roieber

lam es unb roollte mid auf bie ilnie beugen, bah id ihre

Sanb ergreife unb flehe: ©retden! ©retden! Siebft bu

mid? Ohne bid ïann id nidt fein! Unb roieber 3toang

mid bie innere Sïîadt 3ur ftummen Stube.

3d fagte nidts! TIus gurdt? TIus gurdt oor einem

böfen ©Sorte!

Tim 17. ©lai.

SPtorgen, morgen! Sftir ift, als mühte fid morgen
etroas entfdeiben.

(gortfehung folgt.)
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die Mappe samt dem Hahn vergaß: heute aber hätt' ich

nicht hingehn sollen. Warum, wirst du gleich hören.
Gretchens Mutter war da. Sie begegnete mir freund-

lich: doch in ihrem Lächeln lag etwas, das mich wütend
macht, so oft ich an das unscheinbare Weiblein dente.

Gretchens Mutter. Ich mag nicht davon schreiben, so sehr

es mich bewegt. Es ist eine Begegnung, die etwa gleich

angenehm berührt, wie auf einer seelenvergnügten Wan-
derung durch Busch und Wald ein nasser Zweig, der uns
ins Gesicht schlägt. Gretchens Mutter! Ich kann doch nicht

schweigen! Du spottest, wenn ich von Ahnungen spreche.

Aber diesmal steht bei mir fest: Trotz aller Freundlichkeit
ist diese zähholzige Frau mir nicht wohlgesinnt: denn sie

ist eine steinreiche Bäuerin, die Herrin des Seidentaler-
Hofs: Eretchen ist ihr Töchterlein, und ich bin der Schul-
meister, der Fremde, der Gewählte, der arme Schlucker

und komme in die Hubmattel Warum? Warum? Ich
sehe ihr Lächeln, das mir zu rufen schien: Ich weiß dich

wohl, Schulmeister.
Der Zorn frißt mich heimlich. Ich geh nicht mehr in

die Hubmatte, bis sie mich holen.

Am. 12. Mai.
Wenn mich die Nachrichten aus der Ferne nicht be-

trügen, so steckst du in einem recht gehässigen Unterlands-
nest. Komm doch! Aber du hast deinen Willen und sollst

nichts von mir hören, bis du dich drum bemühst. Sieh,
ich hab auch Stolz! Glaube nicht, daß man mich um den

Finger wickeln darf, wie du oft sagtest. Wie gern ich dich

besuchte! — ich tu's nicht. Und wie gern ich in die Hub-
matte ginge — ich laß es bleiben. Wohl winken die gro-
ßen Tannen vom Hügel her. Laß winken! Ich bin zu

Haus, kann es gut machen ohne Hubmatt und Seidental.

O, Gottfried, und doch brennt es mir da innen wie

Heimweh und surrt im Kopf! Es schleicht um mich, wo
ich stehe, wacht an meinem nächtlichen Lager mit sanften

Augen, vertreibt mir den Schlaf — ach, das Bild, das

süße Bild.
Am 15. Mai.

Kommt nicht bald Botschaft von der Hubmatte? Wie
ernst schien es ihnen mit der Einladung und mit dem Ab-
schiedsgruß: Kommt wieder! Ja, so ernst! Nun vergeh

ich in der Einsamkeit vor Ungeduld, späh alle Pfade ab

und späh vergebens nach einem lieben Wesen.

Die Adern öffnen möchte man sich, oder in Abgründe
stürzen, in Schlachten rasen, oder mit des Meeres Wogen
ringen — ach, wenn du sie nicht kennst, diese wilde Sehn-
sucht, so sind meine Worte umsonst. Ist es das über-

flutende Leben? Ist es eine Krankheit? Ist es Liebe?

Ein Doktor wüßte wohl einen lateinischen Brocken da-

für und ein Gift. Nein! Er lasse mir diese Sehnsucht.

Ich weiß, darin liegt doch all mein Glück verborgen.

Am 16. Mai.
Wo ein Berg ist, wendet das Wasser. Eretchen selber

ist gekommen. Es hat mir einen Korb voll Eier gebracht

und ein Brieflein Elisens: sie läßt mich fragen, ob ich

krank sei oder zornig, daß ich so lang ausbleibe.

Nun zeigst du ihnen mit keiner Miene, dacht' ich beim

Lesen dieser Worte, wie sehr du dich nach der Einladung

gegrämt hast. Freundlich, aber ganz ruhig dankte ich für
das Geschenk. Während ich es im Küchenschrank versorgte,
betrachtete das Mädchen meine barbarische Ordnung, band

klick durch kigibadnOinnel uut Stanserhor».
(àfnshme sus der Umgebung des Kurorts Kigi-Zetsentor.)

die Vorhänge fest und stellte einen Strauß von blauen

Maiglöcklein und Mehlprimeln in ein Glas. Ich wandte

mich um und dankte nochmals. Es sprach mit betonten

Worten, indem es mich scharf musterte: „Laßt sie nicht ver-
dursten und verschmachten". „Und wenn sie Heimweh nach

Euch bekommen?" fragte ich. „Ei", sprach es, „so kommt

zu uns und bringt sie mit".

Ich versprach, in zwei Tagen zu kommen. „Erst in
zwei Tagen?" fragte Eretchen befremdet.

Erst in zwei Tagen? „Gewiß", sprach ich. „Die Ar-
beit ist groß. Wenn du meinen Arbeitstisch sehen könn-

test!" „Das will ich", rief sie. Ich führte sie hinein.

O, wenn du ihr Lachen hättest hören können, als sie meine

studentische Ordnung erblickte!

Nun ist sie wieder fort: und mir ist es wohler und

weher geworden. Zehnmal kam es über mich mit stürmi-
scher Gewalt, sie zu fassen, zu küssen, ans Herz zu drücken.

Doch eine Macht hielt mich in starrer Ruhe. Dann wieder

kam es und wollte mich auf die Knie beugen, daß ich ihre

Hand ergreife und flehe: Eretchen! Gleichen! Liebst du

mich? Ohne dich kann ich nicht sein! Und wieder zwang

mich die innere Macht zur stummen Ruhe.

Ich sagte nichts! Aus Furcht? Aus Furcht vor einem

bösen Worte!

Am 17. Mai.

Morgen, morgen! Mir ist, als müßte sich morgen

etwas entscheiden.

(Fortsetzung folgt.)
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